
REGENSBURG. Kostensenkung, chroni-
sche Unterfinanzierung, immer höhe-
re Anforderungen bei gleichzeitiger
Arbeitsverdichtung: Das Gesundheits-
wesen und die Pflege erleben diese Si-
tuation seit Jahrzehnten. Pflegewissen-
schaftler und Diplom-Pflegepädagoge
Michael Bossle, der künftige Fachkräf-
te am Bezirksklinikum Regensburg
ausbildet, hat dabei festgestellt, dass
die Auszubildenden sehr oft erlernte
beruflich-professionelle Wertansprü-
che in ein angemessenes Verhältnis zu
beschnittenen Ressourcen bringen
müssen. Dazu gehören Zeit- und Perso-
nalnot sowie ethische Auseinanderset-
zungen, die sich in diesem Zusammen-
hang ergeben können.

NS-Zeit zur Mahnung

Hier Sparzwang, dort der Wert des
menschlichen Lebens: Für den Pädago-
gen Bossle bietet vor allem die Zeit des
Nationalsozialismus ein Szenario, das
allen Beschäftigten im Gesundheits-
wesen mahnendes Beispiel sein soll:
Hunderte von Psychiatriepatienten
aus der Oberpfalz wurden zwischen
1940 und 1941 nach Schloss Hartheim
bei Linz deportiert und dort sofort in
Gaskammern ermordet.

Andere Patienten wurden danach
ab 1941 im Rahmen der sogenannten
dezentralen Euthanasie – auch in Re-
gensburg – systematisch zu Tode ge-
hungert. Sie galten als „unnütze Es-
ser“. Schon 1920, so weist Bossle da-
rauf hin, war das Lehrbuch des renom-
mierten Psychiaters Alfred Hoche und
des Juristen Karl Binding mit Ausfüh-
rungen über die sogenannten „Ballast-
existenzen“ erschienen, Menschen, de-
rer sich die Gesellschaft entledigen
müsse wie eine in Not geratene Expe-
dition. „Der Begriff ,lebensunwertes
Leben‘ war schon vor Hitler ,Main-
stream‘. Die Nazis haben ihn dankbar
für ihre Zwecke aufgegriffen“, sagt der
Pflegewissenschaftler, der auch die im-

mer wieder aufflammende Debatte
um aktive Sterbehilfe, Präimplanta-
tionsdiagnostik oder auch „Fall-Pau-
schalenregelung“ mit großer Skepsis
sieht. „Solche liberale, an Leistungsfä-
higkeit orientierte Diskurse beeinflus-
sen auch die denkende Elite der
Gegenwart“, ist er überzeugt.

Großer Erfolg für Lernprogramm

Vor dem Hintergrund der jüngeren
Geschichte hat er zu diesen Gegen-
wartsbezügen ein sensibilisierendes
Lernprogramm entwickelt, das seither
in der Ausbildung der Alten- und
Krankenpflege im gesamten deutsch-
sprachigen Raum ein großes Echo fin-

det. Dreh- und Angelpunkt des Unter-
richts ist für ihn dabei ein Besuch des
Schlosses Hartheim bei Linz, das in
einen Lern- und Gedenkort für die NS-
Opfer der Psychiatrie umgewandelt
wurde.

„Ein Besuch dort ist ungeheuer er-
greifend und lehrreich“, erklärt er sei-
ne jährlichen Klassenfahrten dorthin,
aber auch, warum das Unterrichtsma-
terial auf CD-ROM nur denen kosten-
los zur Verfügung gestellt wird, die die
Mühe der Reise nicht scheuen.

Macht und Ohnmacht, Verantwor-
tung und Nähe, die Lebensläufe von
Opfern, aber auch die von Tätern: Für
Michael Bossle sind diese Schwer-

punktsetzungen in der Gedenkstätte
Hartheim wichtig, wenn es um die
Vermittlung von Werten für angehen-
de Kranken- oder Altenpfleger geht.

Jeder hat Handlungsspielraum

„Gegenwartsorientierte Reflexion der
Geschichte“ nennt er das. Nach wel-
chen Mustern gerieten Pflegende zur
Zeit des Nationalsozialismus in Ab-
hängigkeitsverhältnisse, die
schlimmstenfalls zu einer Täterschaft
führten? Kein simples Schwarz-weiß-
Schema ist das, was dabei heraus-
kommt. Vielmehr würden die Hand-
lungsspielräume erkennbar, die jeder
Einzelne hat.
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VON GERTRUD BAUMGARTL, MZ

AUSBILDUNGMichael Bossle
vom Bezirksklinikum ent-
wickelte ein Lernprogramm,
das künftige Krankenpfleger
ganz bewusstmit der NS-
Zeit konfrontiert.

Pfleger zwischen Ethik und Sparzwang

Pflegewissenschaftler Michael
Bossle Foto: privat

Welche Werte sind in der Pflege unverzichtbar? Der Regensburger Michael
Bossle hat dazu ein Lernprogramm entwickelt. Foto: dpa
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AUS DEM POLIZEIBERICHT

Osttangente: Auto
geriet ins Schleudern
STADTOSTEN. Sachschaden inHöhe
von rund 5200 Euro entstand bei
einemUnfall, der sich am Sonntag
gegen 13.15 Uhr an der Einfahrt zur
Osttangente ereignete. Ein 45-Jähriger
wollte laut Polizeiangabenmit seinem
Ford Focus von derMax-Planck-Straße
auf die Osttangente in Richtung
Landshuterstraße auffahren. AmEnde
der Kurve kam derWagen ins Schleu-
dern und stieß gegen die Leitplanke.
Der Fahrer blieb unverletzt.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Rangierlok mit weißer
Farbe besprüht
STADTOSTEN. In der Zeit von Samstag,
14 Uhr, bis Sonntag, 11.15 Uhr, wurde
auf der Donaulände eine auf dem
Monopolgleis abgestellte Rangierlok
mitweißer Farbe besprüht. Die
Schmierereien hatten eine Fläche von
etwa zwei Quadratmetern. NachAus-
kunft der Polizei gibt es keineHinwei-
se auf den Täter. Die Schadenshöhe
wird auf etwa 500 Euro geschätzt.
SachdienlicheHinweise nimmt die
Verkehrspolizeiinspektion Regens-
burg unter der Telefonnummer (09 41)
5 06 29 22 entgegen.
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AUSBILDUNG IN REGENSBURG

➤ Schule: Die Berufsfachschule für
Krankenpflege des Bezirks Oberpfalz
in Regensburg bietet 160 Schülern
einen Ausbildungsplatz. Sie ist damit
die größte ihrer Art im gesamten Re-
gierungsbezirk.
➤ Ausbildung: Neben der herkömm-
lichen Ausbildung zur Gesundheits-
und Krankenpflege kannman unter
bestimmten Voraussetzungen paral-
lel das Fachabitur bzw. i in Zusam-
menarbeit mit der Hochschule Re-
gensburg den Bachelor of Science
erwerben .www.medbo.de/kps
➤ Gedenkstätte: Obligatorisch für
die Schüler ist ein Besuch der Ge-
denkstätte Schloss Hartheim bei
Linz. www.schloss-hartheim.at
➤ Info:Weitere Infos zum Lernpro-
gramm „BerufsbildMenschenbild“
auf Anfrage bei Michael Bossle unter
kontakt@michaelbossle.com

REGENSBURG/MÜNCHEN. Eine Delega-
tion der Jusos aus Regensburg und
Neutraubling übergab kürzlich in
München zusammen mit MdL Margit
Wild 530 Unterschriften für die Peti-
tion „Studiengebühren nein danke“ an
die Hochschulsprecherin der SPD-
Landtagsfraktion, Isabell Zacharias.
Margit Wild, Initiatorin der Infostän-
de, an denen in den vergangenen Wo-
chen die Unterschriften gesammelt
worden waren, kündigte an, dass noch
im Dezember weitere Aktionen in der
Stadt und im Landkreis zu diesem
Thema stattfinden werden. Isabell Za-
charias war erstaunt über die beachtli-
che Anzahl an Unterschriften und ap-
pellierte besonders an die Jugendli-
chen, sich weiterhin für die Petition
einzusetzen und gegen diese Ungleich-
behandlung, die mittlerweile nur
noch in zwei Bundesländern in Bayern
und Niedersachsen besteht, stark zu
machen. Seit Jahren kämpft die SPD-
Fraktion im Landtag gegen Studienge-
bühren mit Gesetzentwürfen und mit
parlamentarischen Initiativen. „Es
kann nicht sein, dass immer noch der
Geldbeutel der Eltern und die soziale
Herkunft über den Bildungsabschluss
entscheiden“, erklärteMargitWild.

Unterstützung
für Petition
BILDUNG Jusos übergaben in
München 530 Unterschrif-
ten gegen Studiengebühren.

REGENSBURG. 8000 Euro übergab Ge-
schäftsführer Franz Rösl an VKM-Vor-
sitzende Christa Weiß für die Arbeit
mit behinderten Menschen. Das Geld
kam beim Abenteuer- und Erlebnistag
im September in der Friedrichzeche in
Dechbetten zusammen. Mehr als 170
Mitarbeiter und ehrenamtliche Helfer
waren an diesem Tag im Einsatz für
die 8000 bis 10 000 Besucher.

Das Bauunternehmen Rösl hatte
am Abenteuer- und Erlebnistag mehr
als 100 Mitarbeiter und Helfer im Ein-
satz. Als größte Attraktion war Bagger-
fahren angeboten. 16 Bagger aller Grö-
ßen waren dafür neun Stunden im
Dauereinsatz.

Eine besondere Attraktion war für
Groß und Klein das Offroadfahren mit
den Geländefahrzeugen des Autohau-
ses Dünnes. Das Autohaus hatte 15
Mitarbeiter und sechs Fahrzeuge im
Einsatz, um mutigen Mitfahrern auf
einer Piste über die Kies- und Braun-
kohleberge vorzuführen, wie gelände-
gängig die Landrover sind. Heiß be-
gehrt war auch das Ponyreiten, das der
Verein für Körper- und Mehrfachbe-

hinderte (VKM)mit seinen vier Thera-
piepferden angeboten hat. Außerdem
waren Basteln, eine Hüpfburg, Füh-
rungen durch den Lehrpfad und Fahr-
tenmit der Grubenbahn, Fossilien prä-
parieren und eine Western-Show ge-
boten. Und der VKM versorgte dann
die Abenteuerermit Spezialitäten vom
Grill, Kuchen und Getränken. Allein
dafür waren rund 60 ehrenamtliche
Helfer im Einsatz.

„Es hat wie am Schnürchen ge-
klappt, es gab kaumWartezeiten, alles
hat super gepasst“, freut sich Firmen-
chef Franz Rösl. Für die einzelnen At-
traktionen wurden geringe Gebühren
kassiert oder es waren Spendenboxen
aufgestellt. Die Einnahmen hat die Fir-

ma Rösl aufgestockt. So konnte Franz
Rösl in Anwesenheit von Stephanie
Dünnes nun den stolzen Betrag von
8000 Euro an den VKMübergeben.

„Wir unterstützen mit diesem Geld
vor allem Reittherapien für derzeit na-
hezu 50 Patienten“, informiert VKM-
Vorsitzende Christa Weiß bei der
Spendenübergabe. Für seine Thera-
pien auf Pferden mit fachlich qualifi-
zierten Therapeuten benötigt der
VKM jedes Jahr rund 17 000 Euro an
Spenden, um die Therapien zu er-
schwinglichen Preisen anbieten zu
können. „Nur mit dieser Unterstüt-
zung können sich die meisten Patien-
ten die Therapien überhaupt leisten“,
betonte ChristaWeiß. (we)

8000 Euro für behinderteMenschen
SPENDEDas Bauunternehmen
Rösl übergab den gesamten
Erlös vomAbenteuer- und
Erlebnistag an den VKM.
Das Geldwird für die Reit-
therapie dringend benötigt.

Zusammen mit Stephanie Dünnes (links) überreichte Franz Rösl den Spenden-
scheck über 8000 Euro an VKM-Vorsitzende Christa Weiß. Foto: Weiß

REGENSBURG. Die MZ-Telefonaktion
zum Thema Vorhofflimmern nutzten
Leser, um sich über das neue Medika-
ment Pradaxa zur Gerinnungshem-
mung zu erkundigen. Bei Nierenprob-
lemen sollte dieses Medikament nicht
eingesetzt werden, machten Privatdo-
zent Dr. Felix Schlachetzki, Dr. Car-
men Großmann und Dr. Wolfgang
Kriegel den Anrufern klar. Der neue
Gerinnungshemmer sei ein Medika-
ment für Patienten, die sich verlässlich
an Regeln zum Einnehmen halten,
sagten dieMediziner.Wichtig war den
Experten für Schlaganfallbehandlung,
Anrufern klar zu machen, dass bei der
Anwendung von Blutverdünnern
auch der Blutdruck exakt eingestellt
sein müsse. Bei einem Blutdruck von
160 oder sogar 180 werde auch Marcu-
mar zum gefährlichen Medikament.
Zwei Anrufern mit Vorhofflimmern,
die ihrem Schlaganfallrisiko bisher
nur mit Aspirin begegnet waren,
machten die Mediziner anhand ihres
speziellen Risikoprofils klar, dass sie
dringend auf den Blutverdünner Mar-
cumar umsattelnmüssten. (zk)

Infos zu
Schlaganfall
VORHOFFLIMMERN Leser nutz-
ten dieMZ-Telefonaktion
zumAbschätzen ihres per-
sönlichen Risikoprofils.

Am MZ-Telefon: Dr. Carmen Groß-
mann, Dr. Wolfgang Kriegel (Mitte)
und Dr. Felix Schlachetzki Foto: Klein
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